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Der visuelle Standart
großer Unternehmen
Das Corporate Design

des Corporate Designs

Seitenaufbau
Farbwahl Blau-Weiß. Hauptnavigation 
oben im Head, Unternavigation links 
im drei-spaltigen Screenaufbau. Oft mit 
einer Weltkarte.
Die Identität großer Unternehmen scheint 
darin zu bestehen möglichst gleich wie 
alle anderen auszusehen.

Offensichtlich wird auf einen Farbcodex 
vertraut.

Abb. 1: degussa / Das Unternehmen Abb. 2: Airbus / Company structure

Abb. 3: IBM / Investor Relations Abb. 4: Allianze / Investor Relations



Beispiel Degussa
Unternehmensseite

Am Beispiel Degussa haben wir unter-
sucht, was geschieht wenn der Farbcodex 
durchbrochen wird.



Farbuntersuchung
Nach einer simplen Farbtonänderung in 
Abb. 2 ist die Identität von Degussa nicht 
wieder zu erkennen.
Das Unternehmen Degussa hat keinerlei 
visuelle Identität außer dem Farbcodex 
Blau Weiß den wir schon bei anderen Un-
ternehmen sehen.
Das Logo als Identitäts stiftendes Element 
scheint völlig bedeutungslos.

Der einzige visuelle Code auf den vertraut 
wird ist der Code der Anpassung.

Abb.5: Verlaufsumsetzung

Schwarz - Rot - Orange - Gelb

Abb. 2: Farbton / Sättigung

Farbton +158

Abb. 4: Farbton / Sättigung und Gradationskurve

Farbton -22 Sättigung +44

negative

Abb. 3: Gradationskurve

negative

Abb.1: Orginal



Flächen

Die Flächenaufteilung bei Degussa
Wir haben festgestellt, dass die Degussa 
Website keinerlei identifizierende Merk-
male hat außer dem Dresscode.

Für unsere weiteren Untersuchungen ver-
lassen wir die Welt der Großfinanzen.

Wir untersuchen für was für ein Unter-
nehmen diese Farbigkeit stehen könnte.

Die Farbigkeit Schwarz-Rot strahlt eine 
persönliche Atmosphäre aus. Die düstere 
Stimmung erinnert an Bars oder Clubs.
So entschlossen wir Fläche, Farbe und Pro-
portion die Identitäts stiftende visuelle 
Tonalität an einem Club auszurichten.

Dazu haben wir die Webseite in ihre 
Elemente zerlegt und diese auf der fol-
genden Seite neu zusammen gestellt.

Abb. 1: Header / Navigation

Abb. 2: Subheader / Bereichskennung

Abb. 3: linke Spalte / Unternavigation

Abb. 4: mittige Spalte / Kontentbereich

Abb. 5: rechte Spalte / Nebennavigation

Abb. 3 Abb. 4

Abb. 5

Abb. 1 Abb. 2



Abb. 7 Abb. 8

Abb. 3

Abb. 6

Abb. 2 Abb. 4

Abb. 5

Abb. 1

Abb.12Abb. 10Abb. 9 Abb. 11



Ergebnis
Wir stellen fest, dass bei dem vorgefun-
denen Material auch die Aufteilung von 
Fläche und Farbe sowie Proportion und 
Binnengliederung für unsere Zwecke 
nicht effizient sind.

Hier wird deutlich, dass die Proportionie-
rung und Anordnung aus gestalterischer 
Sicht willkürlich ist.
Wodurch die sie für eine Weiterbearbei-
tung schlicht nicht zu verwenden ist.

Fazit: Wir müssen an den Proportionen 
arbeiten.

Abb. 1 Abb. 2

Abb. 3 Abb. 4



Proportionen
Farbe und Fläche

Schritt für Schritt wird von Abb. 1 bis Abb. 
5 jedes Mal ein Inhalstelement verändert. 
Die Inhalstdichte wird noch beibehalten, 
gleichvoll zeigt sich in Abb. 5 das mit 
wenigen Eingriffen ein gestalterischer 
Charakter entstehen könnte.

Abb. 1: Ursprüngliche Seite

Abb. 2: Bereichskennung unter die Seite verschoben

Abb. 3: Header vergrößert

Abb. 4: Unternavigation verbreitert

Abb. 4: Head bis zum Rand ausgeweitet

Abb. 3 Abb. 4

Abb. 5

Abb. 1 Abb. 2



Instrumentalisierung der Fläche
Hier sieht man, dass man mit einer eini-
germaßen entschiedenen Setzung von 
Freifläche bereits einen gestalterischen 
Spielraum erhält, der erste Schritte auf 
dem Weg zur Identitätsfindung zulässt.

Abb. 1: Fläche oben, Logo klein Abb. 2: Fläche oben, Logo groß

Abb. 3: Fläche unten, Logo klein Abb. 4: Fläche unten, Logo groß



Struktur und Textur
Wenn der Raum definiert ist kann man 
diesen nutzen für die Plazierung von 
Inhaltselementen z.B. einen Schriftzug.
Wir haben versucht diese Flächen mit 
einer Textur zu überziehen aber die 
Untersuchungen waren nicht zufrieden-
stellend und so haben wir diesen Ansatz 
bewusst verlassen.

Abb. 1: Schriftzug allein Abb. 2: Schriftzug überzogen mit roter Schraffur

Abb. 3: Fläche überzogen mit Hellrot Schraffur Abb. 4: Fläche überzogen mit Dunkelrot Schraffur



Holzweg
Sobald man wieder inflationär mit dem 
Raum umgeht stiftet man Verwirrung 
statt Identität.

Abb. 1: Schriftzug oben in Fläche, zwei freie Balken Abb. 2: Schriftzug oben in Fläche, drei freie Balken

Abb. 3: Schriftzug unten in einem von zwei freien Balken Abb. 4: Schriftzug unten in einem von drei freien Balken



Ergebnis
Wenn die Flächen zu schmal sind entste-
hen Balken diese sind nicht geeignet wie 
in Abb. 2 zu sehen ist.

Hingegen kann man wenn die rote Fläche 
zwischen 30-60% liegt, dem Inhalt Bedeu-
tung zukommen lassen oder die Seitenwir-
kung verstärken.

Abb.1: Die vorgesehene Standard Höhe der roten Fläche

Abb. 2: Diese Fläche ist mit 1/6 der Höhe eindeutig zu schmal 

um als solche wahrgenommen zu werden.

Abb. 4: Gut 3/7 lassen die rote Fläche noch kleiner erscheinen; 

geben ihr aber schon eine merkliche Wirkung.

Abb. 3: Mit 1/4 der Höhe wird aus dem Balken eine Fläche.



Farbvarianz

Was man hier ansatzweise sieht, ist dass 
allein durch die Flächenaufteilung der 
Spielraum entstanden ist, verschiedene 
Farben einzusetzen ohne das der Charak-
ter der Seite vollständig verloren geht.

Diese Erkenntnis könnte uns weiter helfen 
wenn an die Seite differenzierte Anfor-
derung wie Lokalisierbarkeit, Konfigu-
rierbarkeit oder Kennzeichnung verschie-
dener Sortimente gestellt würden.

Abb. 3 Abb. 4

Abb. 5

Abb. 1 Abb. 2



Eigenen Inhalt generieren
  Gestaltung Übung
  Konzeptionelle Schärfung
Farbe, Fläche, Bild
  Gestalterisches Grundprinzip
Farbvarianz
  Farbuntersuchung



Gestaltung Übung
Inszenierung der Flächen, hier in Form 
des Impressums.

Vorsichtiger Versuch im Umgang mit 
Typographie. Die Schriftauswahl wurde 
beschränk auf„Helvetica“.

In Abb. 3 und Abb. 4 wurden wieder 
überflüssige Elemente, hier Balken, ange-
bracht um das Fehlen von Stimmigkeit zu 
beheben.

Abb.1: Erstes charakteristisches Ergebnis, aber nicht mit ge-

wünschtem Charakter.

Abb. 2: Große Rotfläche. Abb. 4: Ein heller Balken oben und eine kleine Rotfläche unten.Abb. 3: Ein dunkler Balken oben.



Konzeptionelle Schärfung
Der Übergangsbereich der Flächen wird 
inszeniert und wandelt sich zum Aus-
gangspunkt der Inhalte in die Flächen.

Stichworte: Horizont, drin/draußen oder 
innen/außen.

Abb.4: Schriftfarbe an Flächenfarbe angepasst.

Abb. 1: Überflüssige Inhalte entfernt. Abb. 3: Anordnung am Horizont.Abb. 2: Typographie auf eine Linie gebracht.



Farbe, Fläche, Bild

Bildergalerie
Die Anordnung im freien Raum scheint 
beliebig und haltlos.

Abb. 5 Integration der Elemente: Fläche, 
Typographie und Bild auf einer Seite.

Abb. 1: Mit Abstand wirken die Bilder haltlos im Raum.

Abb. 2: Nicht sonderlich elegant ist der Versuch des Einbettens 

in behilfmäßig hinzu gezogenen Balken.

Abb. 3: Zusammen in einer Reihe.

Abb. 4: Zentriert wirkt leicht verkrampft.

Abb. 5: Kombination aus Bild und Text.

Abb. 3 Abb. 4

Abb. 5

Abb. 1 Abb. 2



Gestalterisches Grundprinzip
Die Konzentration am Horizont verleiht 
der Gestaltung Wiedererkennbarkeit, 
Eigenständigkeit und nicht zuletzt weckt 
es die Neugier.

Abb. 4: Überlagerung von Schrift und Bild umgangen.

Abb. 3: Schrift durch Farbänderung hervor gehoben. Abb. 1: Vermischen von Impressum und Bildergalerie.Abb. 2: Grafiken in farblichen Einklang gebracht.



Farbvarianz

Die formale Konzentration und Ent-
schlossenheit lässt die Farbveränderung 
ein Mittel der Gestaltung und nicht des 
Identitätsverlusts werden.

Die Seite erreicht Qualität trotz Farbvari-
anten durch Bilder, Form und Proportion.

Abb. 3 Abb. 4

Abb. 5

Abb. 1 Abb. 2



Farbuntersuchung
Ein Schritt in die richtige Richtung. Aber 
es fehlen noch weiter stabilisierende Ele-
mente die es Unzerstörbar machen.

Hier die gleichen Prozesse wie anfänglich 
bei der „degussa“ Seite.

Besonders deutlich bei Abb. 3 und Abb. 
4 zeigt sich das erste Bröckeln der Identi-
tät. Durch das Wegfallen der schwarzen 
Fläche geht eine wichtige Charakteristika 
verloren.

Fazit: Ein Logo ist keine Marke.
Eine Marke ist kein Logo sondern eine 
visuelle Identität ist ein System.

Abb. 1: Orginal

Abb. 2: Farbton / Sättigung (Farbton +158)

Abb. 3: Gradationskurve (negative)

Abb. 4: Farbton / Sättigung und Gradationskurve

Abb. 5: Verlaufsumsetzung (Schwarz - Rot - Orange - Gelb)

Abb. 3 Abb. 4

Abb. 5

Abb. 1 Abb. 2



Entwicklung eines Messengers
Applikation
  Reduktion
  Integration
  Besonderheit
  Präsenz
  Anpassung
Farbvarianz
Rückblick



Applikation
Hier zeigt sich, dass allein die Farbanpas-
sung unbefriedigend ist.
Die Applikation muss neu gedacht und 
aufgesetzt werden.

Abb.1: Farbanpassung

Abb. 2: Chatfenster eines IM. Abb. 3: Negative



Reduktion
Auch die Beschränkung auf das Chatter-
format scheint in Bezug auf die Positio-
nierung des Unternehms nicht befriedi-
gend.

Wir sehen, dass uns die Reduktion der 
Elemente auf den richtigen Weg bringt.

Dabei zeigte sich, dass auch hier die 
Einführung neuer Elemente Abb. 1 und 
Abb. 2 nicht nötig ist.

Abb.4: Vertikale Teilung in Anlehnung an die horizontale 

Teilung der Webseite.

Abb. 3: Immer noch zu gewöhnlich. Abb. 1: Runde ElementeAbb. 2: Farbanpassung



Integration
Erste Versuche der raumgreifenden Ge-
staltung und Anpassung an die Desktop-
oberfläche.
Dabei zeigt sich in Abb. 4 das sich Mes-
senger und Webseite nicht einfach über-
decken können. Sondern eine Trennung 
wie in Abb. 4 nötig ist.

Abb.4: Hintergrundfüllendes Chatfenster. Überdeckt durch die 

Webseite ohne Browser.

Abb. 3: Hintergrund füllendes Chatfenster. Überdeckt durch die 

Webseite mit Browser.

Abb. 1: Messenger über die gesamte Bildschirmbreite.Abb. 2: Messenger als Zusatz Fenster, mit der vertikalen 

Flächenteilung.



Besonderheit
Inszenierung des Horizont wird wieder 
aufgenommen in vertikaler Ausrichtung. 
Die Flächen werden funktionalisiert. Der 
Dialog der Flächen ist die gestalerische 
Metapher und wir auf die beiden Hälften 
aufgeteilt.

Abb.4: Vollbild, mit Kontaktliste.

Abb. 3: Zeitangabe an der Schnittkante der Flächen Abb. 1: Zeitangabe in der rechten Hälfte.Abb. 2: Zeitangabe links rechts geteilt.



Präsenz
Es ist möglich eine Präsenz der Marke zu 
schaffen ohne penetrant zu sein.
Im Idealfall identifiziert sich der Benutzer 
mit der Community.

Abb.1: Aktive im Vordergrund. Abb. 2: Passive im Hintergrund.



Anpassung
Der Messenger kann sich dynamisch an-
passen, so dass man sein Gespräch selbst 
während dem Arbeiten nicht aus den 
Augen verliert.



Farbvarianz

Auch der Messenger wird wieder erkannt. 
Jedoch zeigt sich, dass man bei der Farbig-
keit der Schrift Abb. 5 besonders auf-
passen und ggf. nochmals den Farbwert 
korrigieren muss um genügend Kontrast 
zu erzeugen.

Fazit: Gestalterische Grundlagen einer 
stabilen aber variantenreichen visuellen 
Identität sind angelegt.
Von hier aus wären die nächsten Schritte 
zu bearbeiten. Siehe nächste Seite.

Abb. 3 Abb. 4

Abb. 5

Abb. 1 Abb. 2



Rückblick

Untersuchte Elemente des CD
Farbe
Fläche
Proportion

Aus Zeitgründen nur gestreifte Elemente
Struktur & Textur
Form
Typographie
Applikationen (Messenger)

Nicht Untersuchte Elemente
Logo
Farbklänge
Bewegung
Interaktivität
Navigation und Informationsarchitektur
Szenographie und Dramaturgie
OnlineServices
Bildsprache
Piktographie
Moodboard
Sound
3D
...


